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Gebäude können viel bewirken für den Klima-
schutz und gleichzeitig höchsten Komfort bieten.

— Andreas Meyer Primavesi, CEO Minergie Schweiz

BRANDREPORT • MINERGIE SCHWEIZ

Wieso Minergie? 

M inergie-Gebäude sind CO2-frei im Be-
trieb und klimafreundlich. Die Menschen, 
die darin wohnen oder arbeiten, atmen 

dank der Lüftung konstant frische Luft. Sie genies-
sen zudem im Sommer angenehm kühle Tempera-
turen aufgrund des klugen Hitzeschutzes. Zusätzlich 
profitiert die Bauherrschaft von einer unabhängigen 
Qualitätssicherung und einem höheren Werterhalt.

Das Gebäude sorgt für ein wohliges Klima im Innen-
raum und leistet zudem einen Beitrag zum Klimaschutz. 
Wir verbringen bis zu 90 Prozent unserer Lebenszeit in 
geschlossenen Räumen. Gesunde Raumluft ist daher ein 
sehr wichtiges und zentrales Gut für unsere Gesund-
heit. Dazu gehört auch eine angenehme Temperatur. 

Immer frische Luft und wenig Sommerhitze
Sämtliche Minergie-Gebäude verfügen über eine 
automatische Lüftung, welche die verbrauchte Luft 
hinausbefördert und frische Luft hineintransportiert. 

Die Raumluft enthält dadurch deutlich weniger 
Schadstoffe, Pollen und Viren. Auch in einem Min-
ergie-Gebäude dürfen die Fenster jederzeit geöff-
net werden. Zum Lüften ist dies aber nicht notwen-
dig, da kontinuierlich Frischluft zugeführt wird.

Die Prognosen sind eindeutig: Die Sommer werden 
immer heisser. Minergie bezieht den Hitzeschutz von 
Beginn weg in die Planung ein. Ideal sind Gebäude, die 
viel Wärme in den Mauern speichern können, einen 
ausgewogenen Fensteranteil haben und an den richti-
gen Stellen im richtigen Moment beschattet sind. Eine 
gut integrierte Kühlung, sei es über Wärmepumpen, 
Erdsonden oder Klimageräte, ist bei Minergie eben-
falls einfach machbar. Wenn der Strom für eine aktive 
Kühlung von der Solaranlage auf dem eigenen Dach 
stammt, ist aktiv Kühlen ökologisch verträglich, da 
gerade dann in der Schweiz genügend erneuerbarer 
Strom zur Verfügung steht, wenn es heiss und sonnig 
ist. Voraussetzung ist eine Kühlanlage, die effizient ist 
und professionell ins Gebäudesystem integriert wurde.

Zudem spielt eine gute Nachtauskühlung über Fens-
ter oder in Kombination mit der Lüftungsanlage eine 
wichtige Rolle. Dank dieses von Anfang an mitge-
dachten Hitzeschutzes überhitzen Minergie-Ge-
bäude viermal weniger als konventionelle Bauten.

Klimafreundlich wohnen und arbeiten 
Noch werden in der Schweiz fast eine Million Ge-
bäude mit fossilen Brennstoffen geheizt und un-
nötigerweise Millionen Tonnen von schädlichen 
Treibhausgasen in die Atmosphäre abgegeben. 
Seit 1998 wurden über 52 000 Minergie-Bau-
ten erstellt, welche bisher schon über 11 Mio. Ton-
nen CO2 eingespart haben. Dies weil die Miner-
gie-Anforderungen strenger sind als das Gesetz. 

Gebäude können viel bewirken für den Klima-
schutz. Ein gutes Gebäude braucht heute kaum 
Energie zum Heizen und stösst kein CO2 mehr aus. 
Das Prinzip ist simpel: Wer sein Haus gut dämmt, 
braucht wenig Energie. Wer diese Energie dann noch 

aus erneuerbaren Quellen bezieht und ohne fos-
sile Brennstoffe heizt, wohnt quasi CO2-frei. Kli-
maschutz mit Komfort: Das bietet Minergie.Andreas  

Meyer Primavesi
CEO Minergie Schweiz Wieso überhaupt ein Minergie-Gebäude?

Die Bauherrschaft bekommt ein Klimagebäude, 
das für hohen Komfort sorgt. Das bedeutet:

•	Gesunde Raumluft
•	Komfortable Temperaturen  

(kühl im Sommer und warm im Winter)
•	Fossilfreier Betrieb, sprich CO2-frei,  

Nutzung von Sonnenenergie
•	Höchste Energieeffizienz
•	Unabhängige Qualitätssicherung
•	Höherer Werterhalt

Bäumleingasse 22, 4051 Basel,  
Tel. 061 205 25 50,  
info@minergie.ch, minergie.ch

Besser bauen. Besser leben.

Für einen nachhaltigen Haushalt
Schweizer Haushalte könnten weit umweltfreundlicher sein, wenn man einige Regeln beachtet.  

Nachfolgend fünf Vorschläge zum Nachahmen.

Tupperware statt Alufolie
Gemüse, Früchte und Sandwiches werden nur zu gerne 
fein säuberlich in die silberne Folie gewickelt. Doch nach 
dem Gebrauch landet die Alufolie direkt im Abfall und 
ist sehr umweltschädlich. Für den einmaligen Gebrauch 
ist das unter hohem Energieaufwand gewonnene Metall 
zu schade. Zudem entstehen schädliche Aluminiumver-
bindungen, die im Verdacht stehen, Nervenerkrankungen 
auszulösen, wenn Alufolie in Kontakt mit sehr sauren 
Inhalten kommt. Dabei sind die Alternativen simpel und 
mindestens genauso praktisch, wie geo.de schreibt: But-
terbrotpapier, Tupperware oder Edelstahlboxen funktio-
nieren nicht nur, sondern schützen nebenbei die Umwelt. 
Auch die Frischhaltefolie lässt sich leicht durch umwelt-
freundlichere Alternativen austauschen. Denn der Aus-
gangsstoff für die beliebte Haushaltsfolie aus Polyethylen 
ist Ethylen - und das wird aus Erdöl hergestellt. Wachs-
tücher, Butterbrotpapier oder Tupperware sind ideal, um 
Lebensmittel zu lagern und länger haltbar zu machen.

Hanf statt Plastik
Hanf könnte tatsächlich eine vielbedeutende Alterna-
tive für Plastik sein. Die Forschung ist hier bereits sehr 
weit. Von Pflanzensträngen entfernt man die Hanffasern 

und übrig bleiben etwa 77 Prozent Zellulose, aus denen 
bereits heute Plastik hergestellt wird. Das entstehen-
de Material sieht aus wie gewöhnlicher Kunststoff und 
ist auch sehr leicht. Der grosse Vorteil ist natürlich, dass 
Plastik aus Hanf biologisch abbaubar ist. Die Pflanze 
wächst sehr schnell und bindet zudem CO2 und hilft 
damit gleichzeitig, den Klimawandel zu stoppen. Der 
Anbau von industriellem Hanf ist aber in vielen Teilen 
der Welt noch verboten, weshalb es bisher auch sehr 
wenige Produkte und Alternativen mit Plastik aus Hanf 
gibt, wie careelite.de schreibt. Zukünftige Hanf-Al-
ternativen sind etwa Zuckerrohr, Pilze oder Algen.

Stoffservietten statt Papier
Im Gegensatz zu teuren Papierservietten ist die Öko-
bilanz von Stoffservietten gemäss geo.de sensationell: Sie 
lassen sich mehrfach verwenden, produzieren dadurch 
weniger Abfall und kosten nur einmalig in der An-
schaffung. Zudem lassen sich Stoffservietten mit der 
der normalen Wäsche reinigen. Auch WC-Papier und 
Taschentücher lassen sich durch umweltfreundliche-
re Alternativen ersetzen, ohne auf die Flauschig- und 
Saugfähigkeit verzichten zu müssen. Dabei ist Recy-
cling-Papier heutzutage längst nicht mehr so rau wie 

früher und kostet oft auch noch weniger. Und wer 
ganz nachhaltig leben möchte, der ersetzt die klassi-
sche Haushaltpapier-Rolle mit wiederverwendbaren 
Küchenhandtüchern vorzugsweise aus Baumwolle.

Staubsauger ohne Beutel
Viel Zeit geht nur schon für die Suche jenes Staub-
saugerbeutels verloren, der zur eigenen Modellnummer 
passt. Dabei können die Einmal-Staubsaugerbeutel er-
setzt werden, sofern man über einen Staubsauger ohne 
Beutel verfügt. Dies ist nur kostengünstiger, sondern es 
entfällt auch der unangenehme Austausch des dreckigen 
Beutels. Moderne Staubsauger ohne Beutel sind gemäss 
geo.de weit effizienter, da ihr Filtersystem effektiver ar-
beitet als bei der herkömmlichen Schlauchfilter-Technik.

Citronenstein statt Poliermittel
Apropos Reinigung: Nur schon die bunten Warnzei-
chen auf Verpackungen lassen erahnen, wie giftig und 
umweltschädlich viele chemische Reinigungsmittel 
sind. Dabei gibt es auch hier ökologische Alternati-
ven. So ist Soda in Kombination mit Essig beispiels-
weise eines der effektivsten Hausmittel gegen ver-
stopfte Rohre. Mit Kaffeesatz lassen sich Töpfe und 

Pfannen wieder auf Hochglanz polieren und mit der 
Zitronensäure lassen sich problemlos Kalkrückstän-
de in Wasserkochern und Kaffeemaschinen entfernen. 
Als eigentlicher Geheimtipp gilt der Citronenstein, der 
in einem Arbeitsgang reinigt, poliert und konserviert. 
Bei der Herstellung werden keine tierischen Fette ver-
arbeitet. Zudem ist der vollständig biologisch abbau-
bar und frei von Mikroplastik. Der Citronenstein ist 
ein universelles Reinigungsmittel in fester Masse für 
alle glatten Oberflächen wie Metalle und Kunststof-
fe. Er ist aufgrund seiner Konsistenz äusserst mate-
rialschonend und hat einen hohen Wirkungsgrad in 
der Reinigung von Oberflächen aller Art. «Mit dem 
Citronenstein hat man ein Reinigungsprodukt für den 
gesamten Haushalt.» sagt Petra Marte von der Schwei-
zer Vertriebsfirma Marte GmbH zu Smart Media. 
«Wir haben viele Kunden, insbesondere auch Mütter, 
die den Citronenstein heutzutage bereits für ihre Kin-
der mitbestellen und an sie weiterempfehlen. Solche 
Geheimtipps sind unbezahlbar und für uns allerbeste 
Mund-zu-Mund Propaganda. Ich denke da etwa an den 
Haushalt von jungen Müttern, die ihre Kinder mög-
lichst lange von gefährlicher Chemie fernhalten und 
ihnen trotzdem ein sauberes Zuhause bieten wollen». 


